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Wenn
ie erinnern sich sicher: Gut zwei
Jahre dauerte dieses Tauziehen,
das die Markteinführung des
DAT-Recorders immer wieder
verzögert hat. Die großen Plat-

tenfirmen sahen ihre Felle davon-
schwimmen und forderten Maßnah-
men, die beliebig häufiges verlustfreies
Kopieren von CD auf DAT verhindern
sollten. Mitte 1989 war es dann endlich
so weit, man hatte sich auf das „Serial
Copy Management System" - kurz
SCMS - geeinigt. Seitdem werden alle
HiFi-DAT-Recorder mit diesem Ko-
pierschutz ausgerüstet, so daß sich le-
diglich digitale eins-zu-eins-Über-
spielungen von Original-Tonträgern
herstellen lassen. Das weitere Dupli-
zieren der Kopien ist jedoch nicht mehr
verlustfrei möglich, sondern muß über
die Analoganschlüsse der beiden Digi-
talrecorder erfolgen - auf analogem
Wege aber entstehen unweigerlich
Qualitätsverluste, die bei weiteren Ko-
pien immer größer werden. Nur durch
einen derartigen Kompromiß konnte
also die Schallplattenindustrie besänf-
tigt werden. Inzwischen hat sich die Si-
tuation allerdings verändert. Mit der
digitalen CompactCassette DCC und
den Möglichkeiten der MiniDisc
wächst auch das Bedürfnis, digitale
Üb erspielungen vornehmen zu können,
so daß ein derartiger Kopierschutz in
den Augen der Schallplattenindustrie
notwendiger erscheinen muß denn
Trotz der bei beiden Systemen ange-
wandten Datenreduktion sind die
neuen Recorder mit digitalen Schnitt-
stellen ausgerüstet. Allerdings, bedingt
eben durch die Datenreduktion, ist mit
DCC eine geringe, mit der Mini Disc so-

Durchdachtes Konzept
und sorgfältige Ferti-
gung: Die hochwertige
Mechanik und Elektro-
nik sind Garanten für

eine einwandfreie
Funktion des Gerätes.

Copyprocessor MK II von Hucht

wei sich streiten
Es ist beinahe eine Farce: Da strei-

ten sich die HiFi-Hersteller und die Plat-
tenkonzerne jahrelang um DAT,

einigen sich schließlich mühselig auf
die Kopierschutzformel SCMS -

und nun das: ein Copyprocessor, der
alle SCMS-Sperren mühelos knackt!

gar eine deutliche Verschlechterung
der Aufnahmequalität verbunden, so
daß man also meinen könnte, eine Ko-
piersperre wie bei DAT sei eigentlich
überflüssig. Doch die Realität sieht lei-
der anders aus, denn alle neuen DCC-
und MD-Recorder sind ebenfalls mit
dem SCMS-Kopierschutz ausgerüstet.
Zum Leidwesen der HiFi-Fans? Mögli-
cherweise - gäbe es da nicht den la-
chenden Dritten in Gestalt der kleinen,
aber sehr pfiffigen Berliner Firma
Hucht, die mit ihrem „Copyprocessor
MK II" das Industriekomplott einfach
aushebelt. Dieses Gerät ist nämlich in
der Lage, die im Subcode versteckten

• „Copy-Prohibiting-Codes" zu erken-
nen und zu eliminieren, so daß ein ein-
mal vom Prozessor bearbeitetes Musik-
signal beliebig oft weiter über digitale
Schnittstellen kopiert werden kann.
Darüber hinaus entfernt das Gerät
auch den Kopierschutz aus Sendungen
über den digitalen Satellitenrundfunk.
Bei seiner Arbeit informiert das Gerät
darüber, ob ein Kopierschutz vorhan-
den ist und gerade entfernt wird, ob

eine einwandfreie Datenübertragung
erfolgt und ob die Musik mit Empha-
sis, einem zusätzlichen Rauschunter-
drückungssystem, aufgenommen wur-
de. Selbstverständlich beeinflußt der
Copyprocessor das reine Audiosignal in
keiner Weise. Ausprobiert haben wir
das in allen möglichen Richtungen,
ohne Probleme. Der Preis für den nur
108 x 33 x 165 Millimeter kleinen Pro-
zessor beträgt rund 430 Mark. Auf-
grund der sehr guten Verarbeitungs-
qualität - Handarbeit bis ins Detail -
und wegen seiner universellen Einsatz-
möglichkeiten ist das auf keinen Fall
zuviel.
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H U O I I T

Knackt nicht nur den
Kopierschutz, sondern

hilft auch bei An-
schlußproblemen, wenn
die digitalen Kompo-

nenten nicht über
einheitliche Schnittstel-

len verfügen.
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